Grundsätze für die Ausbilldung der Lehrkräfte an der Berufsschule by Straumann, Martin
Straumann, Martin
Grundsätze für die Ausbilldung der Lehrkräfte an der Berufsschule
Beiträge zur Lehrerinnen- und Lehrerbildung 10 (1992) 2, S. 167-170
Empfohlene Zitierung/ Suggested Citation:
Straumann, Martin: Grundsätze für die Ausbilldung der Lehrkräfte an der Berufsschule - In: Beiträge zur
Lehrerinnen- und Lehrerbildung 10 (1992) 2, S. 167-170 - URN: urn:nbn:de:0111-pedocs-132356
in Kooperation mit / in cooperation with:
http://www.bzl-online.ch
Nutzungsbedingungen Terms of use
Gewährt wird ein nicht exklusives, nicht übertragbares, persönliches
und beschränktes Recht auf Nutzung dieses Dokuments. Dieses
Dokument ist ausschließlich für den persönlichen,
nicht-kommerziellen Gebrauch bestimmt. Die Nutzung stellt keine
Übertragung des Eigentumsrechts an diesem Dokument dar und gilt
vorbehaltlich der folgenden Einschränkungen: Auf sämtlichen
Kopien dieses Dokuments müssen alle Urheberrechtshinweise und
sonstigen Hinweise auf gesetzlichen Schutz beibehalten werden. Sie
dürfen dieses Dokument nicht in irgendeiner Weise abändern, noch
dürfen Sie dieses Dokument für öffentliche oder kommerzielle
Zwecke vervielfältigen, öffentlich ausstellen, aufführen, vertreiben
oder anderweitig nutzen.
We grant a non-exclusive, non-transferable, individual and limited
right to using this document.
This document is solely intended for your personal, non-commercial
use. Use of this document does not include any transfer of property
rights and it is conditional to the following limitations: All of the
copies of this documents must retain all copyright information and
other information regarding legal protection. You are not allowed to
alter this document in any way, to copy it for public or commercial
purposes, to exhibit the document in public, to perform, distribute or
otherwise use the document in public.
Mit der Verwendung dieses Dokuments erkennen Sie die
Nutzungsbedingungen an.








Ausbildun~ von Berufsschullehrer(inne)~ 
GRUNDSÄTZE FÜR DIE AUSBILDUNG DER 
LEHRKRXFTE AN DER BERUFSSCHULE 
Martin Straumann 
Das Schweizerische Institut für Benrfspädagogik (SIBP), eine Abteilung 
des Bundesamtes für Industrie, Gewerbe und Arbeit (BIGA), hat neue 
Grundsätze für die Ausbildung von Berufsschullehrern und -1ehrerinnen in 
die Vernehmlassung gegeben. Ziel dieser Grundsätze ist es, die Ausbil- 
dungsgänge an die gestiegenen pädagogischen Anforderungen anzupas- 
sen, die durch den raschen technologischen Wandel und die damit verbun- 
dene Notwendigkeit zur ständigen Weiterbildung gekennzeichnet sind. Die 
Vernehmlassung dauert bis Ende Juli 1992. 
Die Aus- und Fortbildung der Lehrkräfte an Berufsschulen ist Sache des Bun- 
des, soweit sie nicht an Universitäten erfolgt. Das SIBP bildet rund achtzig Pro- 
zent der hauptamtlichen Lehrkräfte für gewerblich-industrielle Berufsschulen 
aus. 
Die Grundausbildung am SIBP wird künftig für alle Fachrichtungen gleich 
strukturiert: Zum eidgenössischen Diplom als Berufsschullehrer und Berufs- 
schullehrerin führen ein berufspädagogisches Studium und eine Berufseinfuh- 
rung von je einem Jahr. 
Eingangsvoraussetzungen für das Studium am SIBP sind die den Ausbildungs- 
richtungen (allgemeinbildende Fächer bzw. Fachkunde) entsprechenden beruf- 
lichen Qualifikationen und fachlichen Kenntnisse. Von den Lehrkräften der 
fachkundlichen Richtung wird neu der Abschluss einer Berufsmittelschule 
(zukünftig Berufsmatura) oder eine mindestens äquivalente Allgemeinbildung 
verlangt. Auch die fachliche Vorbildung wird bei der Zulassung vermehrt ge- 
wichtet und muss gegebenenfalls vorgängig durch ein nebenberufliches Ergän- 
zungsstudium erweitert werden. 
GRUNDSÄTZE FÜR DIE GRUNDAUSBILDUNG DER 
BERUFSSCHULLEHRERhNNEN 
Die Grundausbildung der Berufsschullehrer und Berufsschullehrerinnen am 
Schweizxischen Institut für Berufspädagogik richtet sich nach den folgenden 
Grundsätzen: 
1. Ziel des Studiums: Die Ausbildung der Lehrkräfte an Berufsschulen hat eine 
fachliche, pädagogisch-didaktische und persönliche Weiter-Ausbildung der 
Studierenden zum Ziel, damit der Untemcht auf dem Niveau der Sekundar- 
stufe Ii erteilt werden kann. Die Ausbildung trägt der Eigenart des Berufs- 
bildungssystems und der Bemfsschulen sowie der Aufgabenvielfalt des 
Berufsschullehrers bzw. der Berufsschullehr~n Rechnung. 
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2. Gliederung des Studiums: Die Grundausbildung gliedert sich in eine Vor- 
bildung, ein Ergänzungsstudium, ein berufspädagogisches Studium und ein 
Berufseinführungsjahr. Jede Phase wird mit selektiven Prüfungen abge- 
schlossen. 
3. Studienfonnen: Die Ausbildung der Berufsschullehrerlinnen basiert auf 
einem Wechsel von Ausbildungseinheiten und Praxis in der Berufsschule. 
Das Studium richtet sich an Erwachsene mit Berufs- und Unterrichtserfah- 
rung. Das selbständige. auf individuelle Lernbedürfnisse ausgerichtete 
Lernen ist ein Merkmal des Ergänmgsstudiums. Das Lernen in einer 
Gruppe und das gemeinsame Reflektieren der Unterrichtspraxis ist im 
berufspädagogischen Studium wesentlich. 
4. AuswalI; Selektionsentscheide werden am Ende jeder Ausbildungsphase 
getroffen. Die hauptamtlichen Lehrkräfte werden in der Regel aus dem 
Kreis der provisorisch angestellten Lehrbeauftragten oder der nebenamtli- 
chen Lehrkräfte rekrutiert. Während der Grundausbildung erwerben sie sich 
Unterrichtserfahning an einer Berufsschule. Ueber die Aufnahme in das 
berufspädagogische Studium entscheidet das SIBP in Zusammenarbeit mit 
den Schulbehörden aufgrund des Berichts des Mentors und der Selbsteva- 
luation des Kandidaten/der Kandidatin. 
5. Pr@hgsfom: Die Evaluation der Lehr- und Lernprozesse findet fortlau- 
fend statt. Die Rüfungsformen sind inhaltlich und formal auf die Studienan- 
forderungen abgestimmt. 
6. Ergänzungsstudium: 
a) Im Ergänzungsstudium erwirbt und ergänzt der/die BerufsschullehrerAn die 
grundlegenden Kenntnisse und Fähigkeiten. Das Ergänzungsstudium zeich- 
net sich aus durch eine hohe individualisierung und Selbstverantuomng. 
Die Fächer werden aufgrund der Vorbildung individuell vereinbart. Das 
SIBP bietet im Baukastenprinzip fakultative Grundkurse an; das Selbststu- 
dium vor und nach den Kursen wird vom Institut begleitet. 
b) In einem Mentorat von mind einem Semester, in der Regel an einer Berufs- 
schule, wird die persönliche Eignung durch einen vom SIBP ausgebildeten 
Mentor beurteilt 
C) Studierende ohne Erfahrung im L ~ ~ o R  "Betrieb" absolvieren. im Ergän- 
zungsstudium Betriebspraktika, die vom SIBP begleitet werden. 
7 .  Aufnahme in das be.fspädagogische Studium um SIBP: 
Für die Zulassung zum berufspädagogischen Studium gelten die folgenden 
Aufnahmebedingungen: 
Für die allgemeinbildende Richtung: - Lehrediplom, Hochschulabschluss oder Diplom einer HWV - Bestehen der Zulassungsprüfungen in den Fächern, in denen kein staat- 
lich anerkanntes Examen abgelegt wurde - Nachweis von Bemebspraktika auf der Zielstufe 
- 2-3 Jahre Untemchtspraxis, &von 1-2 Semester an einer Berufsschule 
mit Mentorat (je nach Abschluss) 
Für die fachkundliche Richtung: 
- Abschluss einer Höheren Technischen Lehranstalt, einer technischen 
Hochschule, einer Technikerschule oder 
- Abschluss einer Berufsmittelschule und Diplom einer Höheren Fachprü- 
fung.. - zweijährige Berufspraxis - Untemchtspraxis an einer Berufsschule mit Mentorat und Besuch eines 
regionalen Methodikkurses 
Das Institut entscheidet über die Aufnahme in Zusammenarbeit mit den 
Schulbehörden aufgrund des Berichts des Mentors und der Selbstevaluation 
des Kandidatedder Kandi&tin. 
Ausnahmen inbezug auf die Vorbildung sind bei Lehrkräften möglich, deren 
Allgemeinbildung genügt, die sich über berufsspezifische Kenntnisse aus- 
weisen können, und die erfolgreich in einer Berufsschule unterrichten. 
Ueber Ausnahmen entscheidet der Direktor des Instituts auf Antrag des 
Kantons. 
8. Das berigspädagogische Studium dauert zwei Semester. Mindestens ein Tag 
pm Woche wird für die unterrichtspraktische Ausbüdung in der Bemfs- 
schule eingeplant. Erziehungswissenschaftliche, fachdidaktische und 
berufspädagogische Erkenntnisse werden im Berufsschulunterricht erprobt 
und anschliessend reflektiert. Bereits erworbenes Fachwissen wird vertieft 
und ergänzt. In einer pädagogisch-didaktisch ausgerichteten Diplomarbeit 
weisen die Studierenden die Fähigkeit zu einem theoriegeleiteten Vorgehen 
in der Schulpraxis nach. Das berufspädagogische Studium wird mit einer 
berufstheoretischen Prüfung abgeschlossen. 
9. Im BerufseinfiUirungsjahr übernehmen die Studierenden während zwei 
Semestern ein Hauptamt mit einem reduzierten Pensum an einer Berufs- 
schule. Erlsie unterrichtet während maximal vier Tagen und wird von 
Dozenten und dem MentorJder Mentonn in der Untemchtsatigkeit beglei- 
tet Die Diplomarbeit wird in üuer Bedeutung für den Unterricht evaluiert 
und abgeschlossen. Studientage und Vertiefungswochen dienen der Persön- 
lichkeitsbildung der angehenden LehrMte und der weiteren unter- 
richtspraktischen Ausbildung. Die Bemfseinführung wird mit berufsprakti- 
schen Prüfungen abgeschlossen. 
10. Das Diplom wird nach Abschluss des Be~fseinführungsjahrs erworben. Es 
berechtigt zum Erteilen des Pflichtuntemch,ts in der entsprechenden Fach- 
richtung sowie von einzelnen Kursen im Freifachbereich oder auf der 
Weiterbildungsstufe der Berufsschule. 
11. Die unterrichtsprakrische Ausbildung der Studierenden kann über eine teil- 
zeitliche Anstellung erfolgen. Das Institut erlässt Rahmenbedingungen be- 
Ausbildunn von Berufsschul1ehrerfinne)n 
treffend der Lektionenzahl. Für die Betreuung der Studierenden bildet es 
ferner MenWinnen aus. 
12. Die Grundausbildung wird ergänzt durch das Fort- und Weiterbildungsan- 
gebot des SIBP. Fachliche und pädagogische Zusatzqualiflkationen sind 
nach Abschluss der Grundausbildung möglich und werden im Falle einer 
Evaluation mit Prüfungsexperten mit einem Zertifikat bescheinigt. 
Für Auskünfte bezüglich der in die Vernehmlassung gegebenen Grundsätze 
einer Neukonzeption der Lehrerinnen-Ausbildung am SIBP wende man sich an 
dessen Direktor, Dr. Martin Straumann, Kirchlindachstrasse 79, 3052 
Zoliilcofen (Tel. 031 91 1 48 81). 
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